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INHALT KURZ

Der Kirgise Aktan Arym Kubat hat uns bereits mit Filmen wie Beshkempir oder The Light 

Thief verzückt. Hier erzählt er die Geschichte eines Mannes, der ein friedliches Leben in der 

Bergwelt Kirgisistans lebt und dennoch spürt, wie die Zeiten sich ändern. Pferde verleihen 

ihm Flügel, und weil die stolzen Tiere heute immer mehr Handelsobjekte sind, klaut er ab 

und zu eines – nicht um Geld zu machen, nein: um gemeinsam die Freiheit zu träumen.

INHALT LANG

Ein Pferdedieb geht um am Rande von Bischkek, hoch oben in der Bergregion der 

Hauptstadt Kirgisistans. Sofort wird Sadyr verdächtigt, der bekannt ist für seine diebischen 

Angewohnheiten. Aber diesmal beschwört er seine Unschuld. Das schöne Pferd wird kurz 

darauf wieder entdeckt.

Unweit vom Ort des Geschehens lebt der frühere Filmvorführer Zentaur mit seiner 

gehörlosen Frau Maripa und dem kleinen Sohn Nurberdi, der nicht sprechen will. Er wird 

Zentaur genannt, weil er glaubt, dass das Volk der Kirgisen von den Zentauren abstammt, 

jenen mythologischen Mischwesen aus Pferd und Mensch, und dass die Pferde «die Flügel 

des Menschen» seien. Laut dem Mythos, den er Nurberdi erzählt, lastet ein Fluch über den 

Kirgisen, weil sie begonnen haben, mit den Tieren, dank denen sie einst unbesiegbar waren,

Geschäfte zu machen. Nur ein Mann, der durch die Mondscheinnacht reitet, könne den 

Schutzherrn der Pferde um Vergebung bitten und den Fluch aufheben.

Sadyr möchte dem Irrglauben entgegenwirken, dass er für den letzten Diebstahl eines 

Pferdes verantwortlich ist und hat die Idee, ein Gerücht zu streuen, das den echten Dieb in 

die Falle locken soll: Ein aussergewöhnliches neues Rennpferd soll von einem Besitzer in 

der Nähe für teures Geld gekauft worden sein. Dem wird der unbekannte Dieb, der sich die 

Pferde bloss „ausleiht“, kaum widerstehen können.

Als Zentaur auf frischer Tat ertappt wird, beruft der Dorfvorsteher eine Versammlung ein, um 

Recht gelten zu lassen. Doch die Meinungen über die gerechte Bestrafung unterscheiden 

sich. Schlussendlich wird der Träumer aus dem Dorf verbannt und es kommt zu seinem 

letzten Akt zur Befreiung der Pferde.

Wie bereits in The Light Thief übernimmt der kirgisische Regisseur die Hauptrolle gleich 

selbst. In ruhigen Bildern und verschmitztem Spiel erzählt der seine allegorische Geschichte 

über das Zusammenleben von Mensch, Tier und Natur zwischen Glauben und Aberglauben, 

Moderne und Tradition.



BIOGRAFIE REGISSEUR

Aktan Arym Kubat, 1957 in Kuntuu in Kirgisistan geboren, schloss sein Studium an der 

Kunstakademie in Bischkek 1980 ab. Im Anschluss daran arbeitete er als Dekorverant-

wortlicher bei Kirghizfilm und wirkte in dieser Funktion bei verschiedenen Spielfilmen mit. 

1990 drehte er seinen ersten dokumentarischen Kurzfilm The Dog Was Running. Darauf 

folgten mehrere Kurzfilme, ehe er 1998 mit seinem Spielfilm Beshkempir internationales 

Aufsehen erregte. Der Film wurde am Festival von Locarno mit dem Silbernen Leoparden 

ausgezeichnet. Ausserdem realisierte er Werbespots mit sozialem Hintergrund, darunter 

Yris-Aldy-Yntimak, der am internationalen Werbefilmfestival in Moskau mit dem Grossen 

Preis prämiert wurde. 2001 entstand sein Film Maimil, der im offiziellen Programm „Un 

certain regard“ in Cannes gezeigt wurde. Sein fünfter Spielfilm The Light Thief wurde mit 

zahlreichen Preisen ausgezeichnet, darunter dem Special Jury Award am Filmfestival von 

Amiens, dem Publikumspreis am Filmfestival Cottbus sowie dem NETPAC Award am Tallinn 

Black Night Filmfestival. Centaur ist Aktan Arym Kubats sechster Spielfilm; er eröffnete das 

Panorama an der Berlinale 2017.

FILMOGRAFIE

2016 CENTAUR

2010 THE LIGHT THIEF (SVET-AKE)

2009 MOTHERS HEAVEN

2001 MAIMIL – THE CHIMP

1998 BESHKEMPIR (Der Adoptivsohn)

1993 THE SWING

1992 WHERE IS YOUR HOUSE, SNAIL? (Kurzfilm)

1990 THE DOG WAS RUNNING (Kurzfilm)



STATEMENT DES REGISSEURS

„Vom Protagonisten Zentaur gibt es viele Prototypen in der Kunst. Einer der bekanntesten ist

Don Quijote, der edle Ritter, der gegen Windmühlen kämpfte und Wunder wahr werden liess,

an die er aufrichtig glaubte, währenddem andere Leute ihn für einen Narren und Träumer 

hielten.

Die Ritterschaft ist inzwischen ein veraltetes Konzept, und es folgten pragmatischere Zeiten 

mit klugen Geschäftsleuten. Die Menschheit nahm Abschied von ihren Anfängen, als sie 

noch vertrauensvoll und selbstlos und ihre Herzen voller Träume und Poesie waren.

Etwas Ähnliches geschah mit meinem Helden Zentaur, der von ganzem Herzen an die alte 

Legende vom Schutzherr der Pferde, Kambar-Ata, glaubte. Diese Legende wurde zu seinem

persönlichen Mythos, seiner fixen Idee, die ihn im Griff hat. Was Zentaur als real und richtig 

wahrnimmt, ist für die Menschen rund um ihn herum bloss ein Märchen oder Irrsinn.

In dieser Atmosphäre lebt der gewöhnliche Landbewohner mit dem Spitznamen Zentaur. 

Man nennt ihn so wegen seiner Geschichten über seine Vorfahren, die Mischwesen aus 

Pferden und Menschen gewesen sein sollen. Doch die Welt wird heute von einem anderen 

Lebensstil beherrscht, wir leben in einer neuen Epoche und niemand glaubt mehr an 

Legenden und Mythen. Die Menschen wollen Geld verdienen: das ist ihre wichtigste 

Beschäftigung.



Wahrscheinlich erlebt jede Person in einer gewissen Weise die Zerstörung von altbewährten 

Traditionen, die einem am Herzen liegen. Durch meinen Helden Zentaur wollte ich eine 

dieser halb witzigen, halb bitteren Niederlagen zeigen, durch die das kollektive Bewusstsein 

der Menschen in Kirgisistan heute geht.

Ich verstehe Centaur als moderne Parabel über den Verlust der Wurzeln des Menschen und 

die manchmal dramatischen Versuche, diese unterbrochene Einheit wieder 

zusammenzufügen, indem man sich der ehrwürdigen Vergangenheit zuwendet. Und wer 

weiss, vielleicht wird sein kleiner Sohn, welchem er seine Träume gewidmet und den er 

inspiriert hat, die Hoffnungen und Erwartungen seines Vaters ausleben.“

DAS VISUELLE KONZEPT VON AKTAN ARYM KUBAT

Einer meiner Leitsätze für Centaur war es, Lieblingsmotive aus meinen früheren Filmen 

wieder zu verwenden: die ländliche Umgebung, die kleinen Häuser mit ihren Mauern aus 

Stampferde, echte Strukturen von handgemachten Objekten, die durch die Elemente Sonne, 

Wind und Regen „verarbeitet“ wurden.

Ich mag die Natürlichkeit von Objekten, ihre Individualität; insgesamt gefällt es mir, dass es 

einzigartige Gegenstände, authentische Kleider und Details im Leben gibt. Genauso 

einzigartig sind die menschlichen Gesichter: Auf dem Land sind sie anders, nicht so wie in 



der Stadt. Ich denke, dies schafft auch im Film eine spezielle Atmosphäre, die typisch ist für 

die Dörfer und ihre Umgebung.

All dies setzt ein gewisses visuelles Konzept voraus. Dieses würde ich mit den Begriffen 

„Einfachheit“ und „Minimalismus“ definieren. Die Einfachheit hängt mit der umliegenden 

natürlichen Umgebung zusammen und der Minimalismus kommt vom sparsamen und 

praktischen Lebensstil, der sich in den Dörfern vorfindet. Dort gibt es nichts Überflüssiges 

oder Unnatürliches. Überall herrscht eine unaufdringliche menschliche Wärme.

Es ist für mich nur logisch, im Film natürliches Licht zu verwenden, da die Mehrheit der 

Szenen in der Natur spielen. Aber selbst in Innenräumen schafft die Verwendung von 

natürlichem Licht eine spezielle Atmosphäre, die durch Beleuchtungsvorrichtungen noch 

leicht reguliert werden kann. Im Ganzen soll alles so gewöhnlich, einfach und natürlich sein 

wie das Atmen.

Im Gegensatz zu meinen früheren Filmen entferne ich mich mit Centaur von der 

akademischen Arbeitsweise, oder genauer gesagt der Ästhetisierung des Lebens und 

bewege mich in Richtung einer grösseren Stilfreiheit, Entspanntheit, Ruhe, auch indem ich 

Elemente von Ironie und Humor miteinbeziehe. Ich beabsichtige, jener zu bleiben, zu dem 

mich einige Filmexperten erkoren haben: Der Poet des Gewöhnlichen.


